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512 ' SB. St. SBctumfelb : „Sfdjirofi"

„Sfcfyirofi" — öas b

©iiteê ber fortberbarften Singe in Sutgarieit,
baë toaprlicp nicpt arm an Sterïtoûrbigfeiten iff,
finb bie Sfcpiroft=Sifcpe. Sex Srrembe ntacpt ge=

möljnlicb bie erfte Seïanntfcpaft mit ipnen, toenn
er an irgenb einem ©efcpäft borbeigept unb
plöplicp einen penetranten Sönlui£>gerucp> fpürt.
Sie Urfacpe babou finb grofje Sünbel bmt Sfcpi-
rofi|Sifcpen, bie bor bent Saben gum Serïauf
aitfgeftapelt finb. Sex „Sfcpiro»" ift nämlidj ber

beliebtefte, ber Billigfte unb am meiften berbret-
tete g"ifd) in Bulgarien, beffen Sänge an ber
Grifte beê ©cptoargen 2Jteere§ gemacht toerben.

Sex „Sfcpiroê" herbringt ben SBinter im
Starmarauteer, too er biê ©nbe Stärg berbleibt.
Sacpbem er feine @ier abgefcpieben pat, toanbext
er in groffeit ©cptoärmen nacp bent Sofportt,§
unb bem ©cptoargen Steer, inbent er gtoei fftiüp
tungen einfcplägt: erftenê nadj Horben, entlang
ben püften be§ ©cptoargen Steereë, unb gtoei=
ten§ natp bent Often, entlang ber anatolifcpen
lüften. Siefenigen ©cptoärme, toelcpe in§
©cptoarge Steer ïontmen, beftepen auê mageren,
auêgepungerten f^iftpen, ba baê Starmarameer
nitpt genügenb gutter für fo biete Sippe perbor-
bringt. Seêtoegen toenben fiep bie Q"ifd^e in an-
bere Segionen, too fie mepr fierifepe fftaprung

- Öa§ Bulgarifcbe SeiBgeridft.

[garifepe Ceibgericpt.

borfinben. Sie Sf(pirofi=Sif<pe bleiben in biefen
Segionen biê gum Seginn beg O'ftober, too fie
bann toieber in ba§ toärmere Staffer be§ Star-
marameereê gurüeffepren.

äßäprenb ber grüpling§= unb tperbfttoanbe-
rung ïontmt ber gröfjte Seil ber $ifcpe burcp
bulgarifcpe ©etoäffer, bie infolge iprer geogra=
ppifcpeu Sage ben ©cptoärmen fepr günftig finb.
Sex Sang ber Sfcpirofi-Sifcpe bilbet ben größten
Siogentfap ber Sifperei in ben bulgarifcpen @e-

toäffern. Sex S^ng beginnt gegen @nbe Slpril.
Söäprenb be§ lépten £sapre§ (1931) betrug laut
amtticpcn ©tatiftiïen bie Stenge ber gefangenen
Sfcpirofi-Sifcpe 972 280 kg bgto. 19 445 600
©tiief.

infolge beê Sîangelg an guten Sagerräunten
unb ber llnmöglicpteit eine§ fofortigen Sex-
ïattfë, toirb ber gröffte Seil ber S'f<pe w ber

©onne getrocknet. Sie Sifcpe toerben bagu au»=

genommen unb gepupt, in ©eetoaffer getoafepen

unb bann in groffe f^äffer mit ©atgtoaffer ge=

legt. 9tacp 24 ©tttnbeit toerben fie perauêgenont-
tuen, an langen ©taugen aufgereipt unb gum
Sörren in bie ©onne gepangt. Sei gutem fon-
nigen SBetter genügen pierfür fünf Sage. Sa«
Srobuït toirb nunntepr im gangen Sanbe ber-

2)a§ butgarifebe Seibgerictit. ®ie 5EfcE|irofi»gifcbe lnetben an langen ©djniiren gtuifdjen ©taugen auf-
gebangt, um in ber ©onne 311 börren.

S12 " W. A. Baumfeld: „Tschirosi"

„Tschirosi" — das b

Eines der smrderbarsten Dinge in Bulgarien,
das wahrlich nicht arm an Merkwürdigkeiten ist,
sind die Tschirosi-Fische. Der Fremde macht ge-
wohnlich die erste Bekanntschaft mit ihnen, wenn
er an irgend einem Geschäft vorbeigeht und
plötzlich einen penetranten Fäulnisgeruch spürt.
Die Ursache davon sind große Bündel von Tschi-
rosi-Fischen, die vor dem Laden zum Verkauf
aufgestapelt sind. Der „Tschiros" ist nämlich der

beliebteste, der billigste und am meisten verbrei-
tete Fisch in Bulgarien, dessen Fänge an der
Küste des Schwarzen Meeres gemacht werden.

Der „Tschiros" verbringt den Winter im
Marmarameer, wo er bis Ende März verbleibt.
Nachdem er seine Eier abgeschieden hat, wandert
er in großen Schwärmen nach dem Bosporus
und dem Schwarzen Meer, indem er zwei Rich-
tungen einschlägt: erstens nach Norden, entlang
den Küsten des Schwarzen Meeres, und zwei-
tens nach dem Osten, entlang der anatolischen
Küsten. Diejenigen Schwärme, welche ins
Schwarze Meer kommen, bestehen aus mageren,
ausgehungerten Fischen, da das Marmarameer
nicht genügend Futter für so viele Fische hervor-
bringt. Deswegen wenden sich die Fische in an-
dere Regionen, wo sie mehr tierische Nahrung

- das bulgarische Leibgericht.

igarische Leibgericht.

vorfinden. Die Tschirosi-Fische bleiben in diesen

Regionen bis zum Beginn des Oktober, wo sie

dann wieder in das wärmere Wasser des Mar-
marameeres zurückkehren.

Während der Frühlings- und Herbstwande-
rung kommt der größte Teil der Fische durch
bulgarische Gewässer, die infolge ihrer geogra-
phischen Lage den Schwärmen sehr günstig sind.
Der Fang der Tschirosi-Fische bildet den größten
Prozentsatz der Fischerei in den bulgarischen Ge-

wässern. Der Fang beginnt gegen Ende April.
Während des letzten Jahres (1931) betrug laut
amtlichen Statistiken die Menge der gefangenen
Tschirosi-Fische 972 289 Kg- bzw. 19 4-15 699
Stück.

Infolge des Mangels an guten Lagerräumen
und der Unmöglichkeit eines sofortigen Ver-
kaufs, wird der größte Teil der Fische in der

Sonne getrocknet. Die Fische werden dazu aus-

genommen und geputzt, in Seewasser gewaschen

und dann in große Fässer mit Salzwasser ge-

legt. Nach 24 Stunden werden sie Herausgenom-
men, an langen Stangen aufgereiht und zum
Dörren in die Sonne gehängt. Bei gutem son-
nigen Wetter genügen hierfür fünf Tage. Das
Produkt wird nunmehr im ganzen Lande ver-

Das bulgarische Leibgericht, Die Tschirosi-Fische werden an langen Schnüren zwischen Stange» auf-
gehängt, um in der Sonne zu dörren.
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®aë Bulgarifdfe SeiBgeriäjt. $n SKtïïionen hangen bie ®fchirofi«gifcbe am ©tranbe be§ ©cf)toargen
3fteere§ gum ©örren in ber ©onne.

trieben itnb gtoar 51t einem feïjr niebrigen greife
bon ungefähr 50 ©totinïi ©irïa 1,5 SRappen)
baê ©tiict. ©ie ipauptorte beê ©fd}itûfi=3ange.3
finb bie ©rte ©ofopol, Slndjialo, Sôurgaê itnb
SJteffemlnria am ©i^toargen SOfeer.

®er ©fjhirofi=$ifih, ber eine Sänge bon ungê»
faï>r 15 Zentimeter hat, Befil^t eine getniffe âtï)n--

2teî> öer
Ungezählte üänbe finb bereii,
Stiifeen, beben, tragen unfre 3eit.
Seber 2lrm, ber feinen 2Imbos fcblägt,
Sff ein 2tftas, ber bie Csrbe trägt.
$Bas ba furrt unb fcfenurrl unb klirrt unb ftampft,
2Ius ben Sffen glübenö lobt unb bampft,
2täberraffeln unb Qltafcbinenklang
3ft ber Strbeit mächtiger (Sefang.

licpeit mit getrocfneten SKaïrelen, aber in ici--

nein ©efdjmacE unb feiner Zubereitung ift er
böffig berf^iebeit bon jebem europäifcben Stfct).
©ie Söulgaren' effen ibn rob, geröftet, gelocht,
alê ©alat unb in anberen Zubereitungêarten,
unb er ift gtueifelloê baê Seibgeriebt ber Söul»

garen. SB. E. SJaumfeib.

SIrbeit.
Saufenb QÜaber miiffen faufenb gebn,
Saujenb Spinbein jicb im Greife brebn,
Lämmer bröbnenb fallen, Schlag um Schlag,
Safe bie *3Belt nur erft befteben mag.
Saufenb Schläfen miiffen fiebernb glübn,
atber tdufenb ibirrte Sunken fpriibn,
Safe bie einige glamme fieb erbellt,
Siebt unb fffiärme fpenbenb aller ÎOelt. ßarl äjröger

Sie 6cf)abfinöerin.
Slott ®r. 3. Stincï.

©ie Berühmte ©aitin unb Mitarbeiterin be§ gor«
fcEjerS @einrid) ©djliemann (f 1900) folgte ihm im
©egemBer 1932 im ©obe nad). ®a§ BeBen biefer raf«
figen ©riedjin berlief fo bramatifd) unb merttoürbig,
bafj e§ ben Sefer nidjt reuen töirb, e§ in feinen §aupt«
jügen turg am Euge boritBergleiten gu laffen.

1. Sör a u thjirb un g unb $ 0 eb3 c i t.
©er (SrgBifc^of 23impo§ in Sltfeen erfeielt im

SJtärs 1869 auê ^nbianapûliê in föorbamerifa
einen fonberbaren Sörief in tabellofem ©rieefeifeb

bon einem beutfeben ©rofeïaufmann, ben er ulê
©feeologieftubent in ©t. SÇeterêburg bor Saferen
im ©rieefeifeben unterrichtet featte. ^n biefent

©riefe feiefe eê:

„...Scfe befchtoöre ©ie, toäfelen ©ie für mich
eine $rau bom gleichen engelhaften ©blatter,
tote ihn berheiratete ©cljtoefter hat. ^d)
möchte ïeine anbere alê eine ©rieefein 3ur $rau

Karl Brögor: Lied der Arbeit, — Dr. I. Ninck: Die Schatzfinderin. 513

Das bulgarische Leibgericht. In Millionen hängen die Tschirosi-Fische am Strande des Schwarzen
Meeres zum Dörren in der Sonne.

trieben und zwar zu einem sehr niedrigen Preise
von ungefähr 50 Stotinki (zirka 1,5 Rappen)
das Stück. Die Hauptorte des Tschirosi-Fanges
sind die Orte Sosopol, Anchialo, Burgas und
Messemwria am Schwarzen Meer.

Der Tschirosi-Fisch, der eine Länge von unge-
fähr 15 Zentimeter hat, besitzt eine gewisse Ähm

Lied der
Ungezählte Kände sind bereit,
Stützen, heben, tragen unsre Zeit.
Jeder Arm, der seinen Ambos schlägt.

Ist ein Atlas, der die Erde trägt.
Was da surrt und schnurrt und klirrt und stampft,
Aus den Essen glühend loht und dampft,
Räderrasseln und Maschinenklang
Ist der Arbeit mächtiger Gesang.

lichkeit mit getrockneten Makrelen, aber in sei-

nem Geschmack und seiner Zubereitung ist er
völlig verschieden von jedem europäischen Fisch.
Die Bulgaren essen ihn roh, geröstet, gekocht,

als Salat und in anderen Zubereitungsarten,
und er ist zweifellos das Leibgericht der Bul-
garen. W. A. Baumfeld.

Arbeit.
Tausend Räder müssen sausend gehn.
Tausend Spindeln sich im Kreise drehn.
Kämmer dröhnend fallen, Schlag um Schlag,
Daß die Welt nur erst bestehen mag.
Tausend Schläfen müssen fiebernd glühn,
Aber tausend Kirne Funken sprühn,
Daß die ewige Flamme sich erhellt,
Licht und Wärme spendend aller Welt, ài Bröger

Die Schatzfinderin.
Von Dr. I. Ninck.

Die berühmte Gattin und Mitarbeiterin des For-
fchers Heinrich Schliemann (f- 1S0V) folgte ihm im
Dezember 1ôW im Tode nach. Das Leben dieser ras-
sigen Griechin verlief so dramatisch und merkwürdig,
daß es den Leser nicht reuen wird, es in seinen Haupt-
zügen kurz am Auge Vorübergleiten zu lassen.

1. Br a U t w erb U U g und Hochzeit.
Der Erzbischof Vimpos in Athen erhielt im

März 1869 aus Indianapolis in Nordamerika
einen sonderbaren Brief in tadellosem Griechisch

von einem deutschen Großkaufmann, den er als
Theologiestudent in St. Petersburg vor Jahren
im Griechischen unterrichtet hatte. In diesem

Briefe hieß es:

„...Ich beschwöre Sie, wählen Sie für mich
eine Frau vom gleichen engelhaften Charakter,
wie ihn Ihre verheiratete Schwester hat. Ich
möchte keine andere als eine Griechin zur Frau
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